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1.  E in le i tung
Thür ingen geht  ans  Netz :  In  immer  mehr  Thur inger  B ib l io theken kann man im In te rne t
recherchieren. Bund, Land und Kommunen stel len gemeinsam Fördermittel bereit ,  um
über 40 öffentl iche Bibl iotheken in Thüringen mit Computern und tei lweise auch mit
I  nternet-Anschluss auszustalten' u.
Für Sie selbst oder für lhre Mitarbeiter sind mit dem Schrit t  in die Informationsgesellschafl
erhebliche persönl iche, organisatorische und fachl iche Herausforderungen verbunden. Die
nachfo lgenden Anregungen,  d ie  au f  den Er {ahrungen der  B ib l io theken i unserem EU-
Prolekt ISTAR beruhen, sol len lhnen dabei eine erste Orientierung eben.
2 .  Med ienkompetenza ls  neueSch lüsse lqua l i f i ka t ion
Wenn wir von der Informationsgesellschaft sprechen. so meinen wir damit eine
Gesellschaft.  in der Menschen leichter und schneller an mehr Informationen kommen als je
zuvor, Informationen sind dabei nicht nur (schri f t l iche) Fakten, sondern elektronlsche
Daten jegl icher Art:  Texte, Bi lder. Tondokumente oder Computerprogramme.
Die Frage, ob Computer Spaß machen. ob wir die Kisten leiden kÖnnen oder nicht, stel l t
s ich  fü r  d ie  me is ten  von uns  n ich t  -  zumindes t  n ich t  im beru l l i chen Umfe ld .  Wer  noch mehr
als zwei. drei Jahre Berufstät igkeit  vor sich hat, wird Sich mit Computern und neuen
Medien vertraut machen mussen.
Zu Recht  w i rd  bek lag t ,  dass  heute  immer  mehr  K inder  und Jugend l iche  n ich t  über
ausreichende Lesefähigkeiten verfügen. Wer nicht gut lesen kann, eignet sich weniger
Wissen an .  Dami t  {eh l t  e ine  Bas isqua l i f  i ka t ion  lü r  d ie  Te i lhabe an  der
Informationsgesellschaft.  Aber genauso fehlt  vielen Erwachsenen die zweite
52
Basisquali f ikatron, nämlich der kompetente Umgang mit computer und Internet. Es droht
die Gefahr der Aufspaltung unserer Gesellschaft in zwei Klassen. von denen die ejne
erhebliche Informatronsdef izi te in Kauf nehmen muss. weil  ihr die notwendiqe
Medienkompetenz f ehlt .
Daher können Sie sich als Bibl iothekare nicht damit begnügen, die Computer aufzustel len
und der Dinge zu harren, die da kommen. Genauso wie sie sich der Leseförderung
verpfl ichtet fühlen, müssen Sie aktiv an der Verbreitung neuer Informationsmedren
mitarbeiten. Sie müssen dazu beitragen, dass Computer und Internet lhren Benutzern so
selbstverständl ich werden wie Bücher.
Vor diesem Hintergrund ist es besonders besorgniserregend, wenn Kommunen ihrer
öffentl ichen Bibl iothek einen Internet-Anschluss verweigern. Sie koppeln damit nrcnr nur
ihre Bürger, sondern auch sich selbst von einer der wichtigsten Informationsquelen
unserer Zei l  ab.
'  Die Finanzierung setzt  s ich zusammen aus 50 % lv l i t te ln aus dem Bundesaufbauprogramm "Kul tur  in
den neuen Ländern" und 50' , i ,  Komplementädinanzierung aus l \ ,4 i t te ln des Thür inger l \ ,4 in ister iums für
Wlssenschaft ,  Forschung und Kunst  oder der Kommunen.
53
3. Das Internet - wie eine Bibl iothek und doch qanz anders
Das Internet ist nicht nur eine gigantische Datenbank. Es ist weit mehr. Es folgt eigenen
Gesetzmäßigkeiten, die anders sind. als das, was die meisten von uns kennen. Worin
unterscheidet sich das lnternet von einer Bibl iothek?
Das World Wide Web ist im wört l ichen Sinn grenzenlos. denn es hebt räumliche
Restr iktronen auf. Ob ich in Deutschland oder im Ausland bin. ob auf dem Land oder
in der Stadt: Al le lnformationen stehen mir gleichermaßen zur Verfügung. und zwar
schneller und bi l l iger. als wenn ich Bücher kaufen oder am Telefon lange
Ferngespräche führen müsste.
Das Internet ist nicht nur ein "Angebot", das rezipiert wird ( insofern unterscheidet s
sich vom Buch). Es ermöglicht Kommunikation und Interaktivi tät.  Das Internet wandelt
sich ständig. Es wird von al len gestaltet - ohne Hierarchie und fast ohne rechtl iche
Grenzen. Regeln - die sogenannte Netiquette - stel len die Benutzer selbst auf und
setzen Sie auch durch. Schon mancher, der gegen die Netiquette eines
Diskussionszirkels verst ieß, verzweifelte am nächsten Taq an der Sanktion: zahl lose
e-mails erboster User verstopften seine Mailbox.
Seine Lebendigkeit und sein Reichtum machen das Internet gleichzeit ig zu einem
chaotischen Labyrinth. Eine systematische 'Titelerfassung oder erne
bibl iothekarische Ordnung sind bislang unmöglich. Suchmaschinen, Kataloge oder
Querverweise (sog. Hyperl inks) sind nur ein notdürft iger Ersatz. weil  sie nur die
Seiten angeben, die sre bereits kennen. Einstiegsseiten (engl. one stop shop = stns
Stel le, von der aus ich al les erledigen kann) bieten Orientierung, verschweigen
gleichzeit ig aber, dass sie nur auf Seiten von bestimmten, vertragl ich verbundenen
Anbietern verweisen. Handleste wirtschaft l iche Interessen beschränken so den
Zugang zu Informationen.
Es ist also keineswegs icher, ob ich das f inde, was ich suche. Zwischen der grenzenlosen
Zugangsmöglichkeit und der tatsächl ichen Information klaff t  eine Lücke. Bibl iotheken
können helfen, diese Lücke zu schl ießen und die Möglichkeiten des Internets optimal zu
nutzen und se ine  Grenzen zu  erkennen.
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t4. Das Eu-Proiekt ISTAR: Erste Erfahrungen mit dem Internet
lm Pro jek t  ISTAR sammeln  s ieben Thür inger  Of fen t l i che  B ib l io theken se i t  e inem Jahr
Er fahrungen mi t  Computern  und spez ie l l  m i t  dem In te rne t . r r  Dre  ISTAR-Bib l io theken s ind
ErJur t ,  Gera .  Gotha ,  Gre iz ,  l lmenau.  Me in ingen und Nordhausen.
Organisation
Das Projekt wird von unserer Partnerregion Essex geleitet und f indet in drei Regionen
statt,  die die EU als strukturschwach einordnet: Nord-lr land, Nord-Griechenland und
Thür ingen.  Thür ingen erhä l t  ca .  500.000 DM von der  EU und 180.000 DM vom Thür inger
Ministerium für Wissenschaft,  Forschung und Kunst. Die fachl iche Leitung und
Koordinierung l iegt in der Hand der Landesfachstel le für Offentl iche Bibl iotheken in
Thüringen. lch gehöre dem internationalen Management an.
Eine ausführliche Darstellung des Projektes findet sich unlet www.bibliotheken-thueinqen.de, tn bub
1999, Heft 70l77 (Christine Geist, Kersti Kramer) und im Tagungsband des 4. Thürtngel
Bibliothekstages 7998 (Christine ceist, Das EU-Projekt ISTAR).
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b) Projektidee
ISTAR ist die Abkürzung für Information Society Training and Awareness Raising. Da die
wön l iche  Uberse tzung (Schu lung und Förderung des  Bewusstse ins  fü r  d ie
Informationsgesellschaft") einen wenig attrakt iven Woftbandwurm ergäbe. haben wir uns
auf das l\ilotlo "Fit für die lnformattonsgesellschaft" geeinigt. Selbstvertrauen und
Kompetenz im Umgang mit neuen Medien erhöhen nicht nur die Chancen auf dem
Arbeitsmarkt, sre sind auch für Selbständige und kleine Unlernehmen wichtig. Letzt l ich
verbessern sie so die wirtschaft l ichen Perspektiven einer Region.
Das Projekt hat das Ziel,  die breite Bevölkerung an den Computer und das Internet
heranzuführen und ihr eine Vorstel lung von den Möglichkeiten der Informationsgesellschaft
zu geben. Offentl iche Bibl iotheken, die naturgemäß einen sehr weit gefächerten
Benutzerkreis haben. erscheinen dabei als ideales "Vehikel".  Die ISTAR-Bibl iotheken
haben dabei bestimmte Zielgruppen im Blick. zum Beispiel Arbeitssuchende.
Auszubildende, kleine Unternehmer und Selbständige oder Frauen. Das Schulungs- und
Beratungsangebot erstreckt sich auch auf berufsrelevante lnformationen und Kenntnisse.
Kinder und Jugendliche stehen weniger im Mittelpunkt der Aktivi täten, weil  sie in der Regel
über die Schule oder über Freunde mit einer qewissen Natürl ichkeit in die neue
Medienwelt hineinwachsen.
c) Die ersten acht Monate
Anfang März wurden in den Bibl iotheken der Internet-Anschluss und weitere
Dienstleistungen off iziel l  eröff net. Bis heute haben sich fast 12.000 Internet-Stunden
angesammelt,  über 8.000 Benutzer haben in Einzel- und Gruppeneinführungen gelernt, mit
dem Computer umzugehen oder im Internet zu recherchieren, was elektronische
Bildverarbeitung kann oder wie man die MS Off ice-Software einsetzt.  Wer woll te, wurde
bei der Suche nach einem Arbeits- oder Ausbildungsplatz und Bewerbung unterstützt -
durchaus mit Erfolg.
5. Internet in Bibl iotheken - Probleme und Lösungen
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Zu einem guten mult imedialen Angebot gehören: Internet. E-mail .  Bi ldverarbeitung,
Datendownload oder -ausdruck. Es sol l te außerdem die Weiterverarbeitung von Bildern
und Dokumenten durch Scannen und Off ice-Anwendungen rmöglichen. Ergänzt wird das
Angebot  durch  CD-Roms und d ie  schne l le  und komfor tab le  On l ine-Fern le ihe  im GBV.  D ie
meisten ISTAR-Bibl iotheken halten dieses Anqebot bereit .
Bis diese Bibl iotheken so weit waren. haben die meisten von ihnen nicht nur
organisatorische und technische Probleme gemeistert,  sondern auch fachl iche und
persönliche Unsicherheiten überwunden. Viele Fragen und Sorgen, die aufkamen, kennen
Sie möglicherweise aus eigener Erfahrung. Anders als die ISTAR-Bibl iotheken konnten Sie
womöglich noch nicht einmal lhre Verwaltung vom Nutzen und Sinn eines Internet-
Anschlusses überzeugen.
Aus Platzgründen muss ich mich nachfolgend kurz fassen. lch erwähne nur Dinge, die
offenbar nicht selbstverständl ich waren und uns deshalb Probleme verursachten. Vieles,
was sich jetzt so leicht sagt, war tatsächl ich nicht einfach durchzusetzen, aber die Mühe
hat sich gelohnt.
Sie können von unseren Erfahrungen profi t ieren, und zwar für lhre ergenen Planungen
oder für lhre Argumentation gegenüber Verwaltung und Poli t ik:
57
d TechntscheundOrgantsatortsche Rahmenbedingungen
Das Internet ist interaktivl  Geben Sie lhren Benutzern deshalb die N/ögl ichkeit.  e-mails zu
versenden und Daten aus dem Netz herunterzuladen. Die beste Information ist nur halb so
viel wert.  wenn ich sie nicht so weiterverarbeiten kann. wie ich sie brauche.
e-mails: Ermöglichen Sie lhren Benutzern, e-mails zu versenden. Fal ls Sie fürchten, dass
zu viele mails unter der Adresse der Bibl iothek versendet werden, weisen Sie wenigslens
auf die Möglichkeit der virtuel len e-mail-Konten im Internet hin, die sich Jeder kostenlos
einrichten kann (sog. free-mail ,  z.B. hotmail  oder gmx). Berücksichtigen Sie bei lhrer
Gebührenordnung möglichst, dass es nur wenige Minuten dauert.  um seine e-malls vom
Server herunterzuladen. Die Mindestgebühr auf eine halbe Stunde iestzulegen wäre dann
unverhältnismäßig teuer.
download: Die Datenleitung muss schnell  genug sein. Schützen Sie sich vor Viren, indem
Sie Disketten vorher prüfen oder nur lhre eigenen Disketten gegen einen angemessenen
(l) Kaufpreis zur Verfügung stel len.
Datenschutz: Schützen Sie die internen Netze lhrer Verwaltung durch eine sog. Firewall .
Der beste Schutz ist.  die Internet-Arbeitsplätze überhaupt nicht mit dem städtischen Netz
zu verbinden. sondern die Computer mit einem gesonderten Online-Anschluss zu
versehen.
Svstemschutz: Schützen Sie das Betr iebssystem vor unbefugtem Zugrif f  Die
Systemeinstel lungen si d fÜr lhre Benutzer tabu.
Standortwahl: Der ideale Standort ist nicht al lzuweit vom Bibl iothekspersonal entfernt
(Hil fe, Kontrol le), ermöglicht ruhiges Arbeiten und läl l t  sofort ins Auge (Werbung!).
lvleistens gibt es den idealen Standort nicht. Schauen Sie sich andere Bibl iotheken an und
entscheiden Sie dann selbst.
Wahl des Providers. Hier sind Sie möglicherweise an Verträge gebunden, die die
Kommune lür die gesamte Verwaltung eschlossen hat. Die Erfahrung hat gezeigt, dass
eine Abrechnung nach Zeit bi l l iger und leichter kalkul ierbar ist als eine Abrechnung nach
aufgerufenen Seiten.
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-EDV-Verbuchunq:  Natür l i ch  i s t  e ine  EDV-Verbuchung e in  gu ter  Serv ice  fü r  lh re  Benutzer .
Aber Sie ist keine Voraussetzuno für den Internet-Anschluss. Für lhre Benutzer ist das
Internet wichtiger.
b )  Recht l i cheRahmenbed ingungen
So viel Freiheit  wie möglich, so wenig Einschränkung wie nötig! Uben Sie Gelassenheit -
viele Bedenken und besorgniserregende Edahrungen, die in Fachkreisen oder der
Verwaltung kursieren, spiegeln nicht die Al l tagswirkl ichkeit wider. Informieren Sie sich z.B.
bei der Landesfachstel le für Offentl iche Bibl iotheken über lhren rechtl ichen
Hand lu ngsspielrau m.
Benutzunqsbedinqunqen: Denken Sie daran, dass sich die Online-Kosten vermutl ich
weiter senken werden und deshalb auch die Benutzergebühren leicht anzupassen sein
müssen. Es ist daher nicht sinnvol l ,  dass jede Anderung erst durch den Gemeinderat
beschlossen werden muss. Wenn Sie eine Satzung und nicht nur eine Gebührenordnung
haben, sol l te sie in diesem Punkt - ähnl ich wie bei Portogebühren - offen sein und auf die
tatsächl ich anfal lenden Gebühren oder eine Gebührenordnunq verweisen.
Stel len Sie eine Benutzerordnung auf und informieren Sie - selbstverständl ich möglichst
f reundlich - über die "Spielregeln",
Gebühren: Ob Sie Gebühren erheben oder nicht, steht in lhrer Entscheidung. Auch wenn
aus sozialen Gründen ein kostenloser Zugang wünschenswed ist,  können Sie das
Angebot vermutl ich nur aufrecht erhalten. wenn es kostendeckend ist.  Einführungen
soll ten Sie kostenlos anbieten, um niemanden von der Möglichkeit auszuschl ießen, das
lnternet kennenzulernen.
Verbotene Internet-Seiten: Fi l tersoftware ist manchmal übereif  r ig und deshalb nur
eingeschränkt zu empfehlen. ' '  Eine wirksame Kontrol le ist auch die Öffentl ichkeit des
Standorts. Sie haben eine gewisse Uberwachungspfl icht, die Sie ausüben, indem Sie ab
'  Auf  europawei ter  Ebene wird zur Zei I  e ine Empfehlung für  d ie Nutzung des Internets in Bib l iotheken
und Archiven erarbei tet .  Danach sol len vol l iähr iqe Benutzer selbst  entscheiden können, ob s ie d ie
Fi l tersof tware d akt iv ieren.
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und zu bei läufig ein Auge auf die Bi ldschirme werfen und bei verbotenen Inhalten
e ingre i f  en .
K inder  und Juqend l iche  brauchen das  E invers tändn is  der  E l te rn .
e -mai ls :  E-mai ls .  d ie  von e inem ö f fen t l i ch  zugäng l ichen Rechner  mi t  lh re r  Adresse
abgesendet werden. sind rechtl ich nicht verbindl ich. Bestel l te Ware können Sie
zurückweisen, für e-mails verbotenen lnhalts haften Sie - genau wie bei Telefonaten -
n ich t .
c) Zugangsvoraussetzungen
Enqlisch: Man merkt dem lnternet an. dass es von den USA wesentl ich geprägt ist.  Die
Fachsprache ist engl isch. nicht al le Begrif fe sind eingedeutscht - so zum Beispiel e-mail ,
Server oder Provider. Ausländische Seiten sind außer in der jeweil igen Landessprache
meistens nur auf Englisch zu lesen.
Computerkenntnisse: Sie brauchen Grundkenntnisse in al lem, was Sie anbieten: Internel-
Recherche, e-mail  oder free-mail ,  MSOffice, Windows95. auch zur Erstel lung und
Bewertung einer Website. Wichtig: Kenntnisse aktuel l  halten und selbst anwendenll  Ziel
kann auch ein anerkannles Zert i f  ikat sein, etwa der "Europäische Computer-
Führerschein". der auch in Deutschland immer mehr Verbreitung f indet.t3
d) Berufsbi ld/Selbstverständnis als Informationslotse
Das Internet berührt auch lhr Berufsbi ld als Bibl iothekar. Die schlechte Nachricht: Weil  das
Internet so unüberschaubar ist.  können Sie nicht al les wissenl Die gute Nachricht: Sie
müssen auch nicht al les wissen! Geben Sie lhren eigenen Perfektionsanspruch an die
Recherche von Informationen auf. lhre Lotsenfunktion beschränkt sich al lenfal ls auf
Recherche-Techniken u d Empfehlungen zu bestimmten Websites
Aber :  Beschränken S ie  s ich  auch n ich t  nur .  d ie  Computer  nur  au fzus le l len !  B ie ten  S ie
E in führungen an ,  legen S le  Computerbücher  neben d ie  Gerä te .  V ie l le ich t  schre iben S ie
' t  Mehr dazu unlet www.ecdl.cle
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tselbst eine erste Anleitung, die sie verkaufen oder auslegen.ra Erstel len sie - zusammen
mit der Stadtverwaltung oder al lein - eine f lotte Homepage mit Links zu interessanten
Serten.
e) Arbeitstei lung und Erfahrungsaustausch
So vernetzt wie das Internet lst.  sol l ten auch Sie Netzwerke zum Erfahrungsaustausch und
zur Arbeitstei lung bi lden. Die lsrAR-Bibl iotheken tretfen sich al le paar wochen, naoen
sich die Arbeit fachl ich aufgetei l t  und tauschen lhre Erkenntnisse aus. sje stehen
untereinander und mit der Landesfachstel le durch e-mail  in Verbindunq.
f l  Öffentl ichkeitsarbeit
Hier lautet das [/otto: sichtbar werden! - sei es durch eine Homepage im Internet, durch
Zeitungsberichte, auffäl l ige Plakate oder Hinweisschi lder. Ein gutes lnternet-Angebot
wertet eine Bibl iothek in der öffentl ichen Meinung enorm auf.
um welche Zielgruppen müssen sie sich besonders bemühen? Das Internet gi l t  völ l ig zu
unrecht immer noch zu sehr als Medium für junge Menschen. Die wachsen jedoch mit
einer gewissen selbstverständl ichkeit durch schule oder Freunde in die
Informationsgesellschaft hinein. Al le anderen dagegen - Erwachsene, senioren,
Handwerker oder Kleinunternehmer - müssen Hemmschwellen oder vorurtei le
überwinden. Hier kann die Arbeit der Bibl iotheken ansetzen.
Was. wenn lhre Computer ohnehin ausgebucht sind und Sie interessierte Benutzer auf
später vertrösten oder die wöchentl iche Nutzungszeit l imit ieren müssen? Dies ist kein
Argument gegen eine aktive Öffentl ichkeitsarbeit!  Die r icht lge Schlussfolgerung ware
vielmehr, dass sie noch mehr computer brauchen, und dass sich bei lhrer Verwaltung
dafür einsetzten. Keine Verwaltung wird lhnen vorweden, dass lhr Anqebot zu vtele
I nteressenten anzieht.
' ' '  So  ha t  z .B .  d ie  S tad tb ib l io thek  Gotha e inen sehr  anschau l ichen und gu t  ges ta l te ten  Le i t faden
he rausgegeben.
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Suchen Sie sich Partner, mit denen Sie Informationsveranstaltungen gemeinsam
durch führen.  Und zwar  n ich t  nur  E in r ich tungen.  d ie  demse lben kommunalen  Amt  w ie  S ie
angehören. also etwa ein Museum oder ein Theater. Während dem "kulturel len" Kontext
des Internets eher etwas Freizeitmäßiges anhaitet,  erzielt  die berufl iche oder
wirtschaft l iche Nutzung wesentl ich größeres lnteresse. Daher ist es wichtiger, eine
Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt, dem Amt für Wirtschaftsförderung, Umweltamt,
VHS, Schulen oder privaten Bi ldungsträgern aufzubauen.ts
Zur Offentl ichkeitsarbeit gehört auch die Ermitt lung der Nutzerinteressen. Führen Sie
Umfragen durch, deren Beantwodung natürl ich freiwi l l ig ist.
Die Argumentation gegenüber der Stadtverwaltung wird enorm erleichtert,  wenn
konkrete Daten vorlegen können. Führen Sie deshalb Stat ist ik nach dem Vorbi ld
ISTAR-Bib l io theken.
S) Personal
Für ein gutes Internetangebot. wie oben beschrieben, brauchen Sie Personal. Betreuung
und Einführung der Benutzer erfordert nach den Erfahrungen der |STAR-Bibl iotheken
ungefähr eine Personalstel le.
Die ISTAR-Bibl iotheken haben in der Regel zusätzl iches Personal über die
Arbeitsförderung f inanziert,  Dies verlagert al lerdings oft das Problem nur um einige Zeit,
wenn nämlich diese Stel len auslaufen.
Wenn die ABM- oder SAM-Kräfte lür die neuen Aufgaben an den Computern eingesetzt
wurden, l iel  zwar der übrige Bibl iotheksbetr ieb reibungslos weiter, aber es ist unklar. ob
und wie das anspruchsvol le Beratungs- und Einführungsangebot aufrecht erhalten werden
kann.
Andere Bibl iotheken haben daher einen Tei l  ihres Fachpersonals fur ISTAR eingesetzt und




'Auch den ISTAB-Bibl iotheken ist  d ies nur im Einzel fa l l  gelungen
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t )
Die zweite Lösung halte ich für vorzugswürdig, weil  sie die ureigene Aufgaoe oes
Fachpersonals. nämlich die Informationsbeschaffung, icht aus der Hand gibt. lhre
Bibl iothekare quali f iz ieren sich so für die Zukunft.
wenn sie al lein das erforderl iche Personal nicht haben, müssen sie zusammen mrt der
Verwaltung - und möglicherweise dem Gemeinderat - die Priori täten neu definieren.
Welche Leistungen sind einzuschränken (2.8, Veranstaltungen), welche Arbeitsschrit te zu
vereinfachen, auch wenn dies die Fehleranfäl l igkeit  rhöht (2.8. Titelerfassung)? Für diese
Fragen gibt es leider keine einfache und keine einhei i l iche Lösunq.
5 .  , . .  aber  es  macht  Spaß l
sie sehen, wenn man es gut machen wil l ,  ist mit dem Internet-Anschluss viel Arbeit
verbunden. Aber al le lsrAR-Bibl iotheken werden lhnen bestät igen, dass es - wenn
technisch al les läuft -  r icht ig Spaß macht. und zum Teil  sogar, dass sie als Bibl iothek in
ihrer Stadt einen deuti lchen lmage-Gewinn verbuchen konnten.
Die ISTAR-Bibl iotheken u d natürl ich auch die Landesfachstel le für Bibl iotheken aoen
ausdrücki lch die Aufgabe, anderen Bibl iotheken auf dem weg ins Internet zu helfen. lm
Gegensatz u ihnen können Sie bereits auf einen reichen Erfahrungsschatz zurückgreifen.
Machen sie von diesem Angebot Gebrauch - es wird lhnen auf lhrem weq in die
I nformationsqesellschaft helf  en!
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Schwanseestraße 17
99423 Weimar
Telefon: 0 36 43176 20
Telefax: 0 36 43/90 23 92
U RL: http:/ /www.weimar.de
Ul r i ke  K le i fe ld
Referentin für internationale Kulturangelegenheiten und
Breitenkultur
Thüringer Ministerium für Wissenschaft,  Forschung und Kunst
Jur i -Gagar in -R ing  158
99084 Erfurt
Te le fon :  03  61 /37-9  16  41
Telefax: 03 61/37-9 16 99
E-Mai l : tmwf  k@ thuer ingen.de
Dr. Michael Knoche
Direktor der Herzogin Anna Amalia Bibl iothek Weimar
Platz der Demokratie 1
99423 Weimar
Telefon: 0 36 43/5 45-200
Telefax: 0 36 4315 45-220
E-Mai l :  haab @weimar -k lass ik .de





Te le fon :  03  61 /3  02-16 38
Telefax: 03 61/3 02-29 02
URL: www.arbeitsamt.de
Dr. Bolf Lettmann
Ministerialdir igent im Thürrrger Ministerium f ür
Wissenschaft,  Forschung und Kunst
Juri-Gagarin-Ring 158
99084 Erfurl
Telefon: 03 61/32-9 16 OO
Tele fax :03  61 /37-9  16  99
E-Mail : tmwf k @ thueringen.de
Dr. Georg Ruppelt
Stel lvertretender sprecher der Bundesvereinigung Deutscher Bibriotheksverbände (DBV)
e .V.
stel lvertretender Direktor der Herzog August Bibriothek worfenbüttel
Lessingplatz 1
38304 Wolfenbuttel
Telefon: 0 53 3i lB 0B-1 OO
Telefax: 0 53 31/B 0B-1 34
E-Mail :  direktor@ hab.de
URL: http:/ /www.hab.de
Ute Schäfer
Gruppenleiterin "Aus- und Fortbi ldung',
Hochschulbibl iothekszentrum des Landes Nordrhein_Westfalen
Classen-Kappelmann-Straße 24
50931 Köln
Telefon: 02 21/4 00 75 1 57
Telef ax: 02 2114 00 75 2 BO
E-Mail :  schaefer@hbz-nrw.de
http: www.hbz-nrw.de
Dr. Frank Simon-Rrtz
Direktor der universrtätsbibriothek d r Bauhaus-Universität weimar
Wermarplatz 2
99425 Weimar
Telefon: 0 36 43158 23 10
Telefax: 0 36 43lSB 23 14
E-Mai l :  f s imon @ ub.un i -we imar .de
U RL: htto:/ /www. uni-weimar.de/bib/
Heidemarie Trenkmann
Geschäftsführende Vorsitzende des Landesverbandes Thüringen im DBV
Amtsleiterin Stadt- und Regionalbibi iothek Erfurl
Domplatz 1
99084 Erfurt
Te le fon :  03  61 /6  55-15 90
Telefax: 03 61/6 55-15 99
